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Es war ein Meeting der etwas anderen 
Art: Unter dem Motto „Come together“ 
trafen sich rund 150 Mitarbeitende der 
CaritasSozialdienste am 16. August in 
der Theaterscheune des Kulturhofs 
Knechtsteden, um sich kennenzulernen 
und bestehende Kontakte zu vertiefen. 
Hintergrund: Durch einen Betriebsüber-
gang innerhalb der Caritas im Rhein-Kreis 
Neuss versammeln sich unter dem Dach 

„Come together“: Kreatives  
Kennenlernen in Knechtsteden

der CaritasSozialdienste nun acht Fach-
bereiche: Arbeit & Beschäftigung, Inte-
gration & Migration, Suchtkrankenhilfe, 
Familie & Jugend, Wohnungslosenhilfe, 
Schuldner- & Insolvenzberatung, esperan -
za sowie die Erziehungs- und Familien-
bera tung.  

 
Dass da etwas zusammenwächst, war in 

der Theaterscheune eindrucksvoll zu er-

leben. Alle Fachbereiche stellten sich in 
einer Kurzpräsentation auf ebenso unter-
schiedliche wie kreative Weise vor. Beim 
„Kennenlernen in Bewegung“ ergaben 
sich unter den Kolleginnen und Kollegen 
immer wieder neue Kontakte und Ge -
sprächs  themen, die beim anschließenden 
Get-Together und Grillbuffet in entspann -
ter und fröhlicher Atmosphäre vertieft 
wurden. weiter Seite u 2 - 3



Im Rahmen eines Betriebsübergangs 
in den Caritas Sozialdiensten mehrere 
Fachbereiche zusammenzuführen, ist 
das eine. Das andere (und vielleicht so -
gar die größere Herausforderung) ist es, 
die neue Struktur jenseits organisa to -
rischer Fragen auch inhaltlich und vor 
allem menschlich mit Leben zu füllen. 
Allein in den acht nun unter dem Dach der 
Abteilung Soziale Dienste vereinten Fach-
bereichen Arbeit & Beschäftigung, Inte-
gration & Migration, Suchtkrankenhilfe, 
Familie & Jugend, Wohnungslosenhilfe, 
Schuldner- & Insolvenzberatung, esperan -
za sowie Erziehungs- und Familienbera -
tung arbeiten rund 300 Menschen. 

 
„Wir möchten unsere Mitarbeitenden 

nicht nur auf Organigramm-Ebene zu -
sam menbringen. Sie sollen sich als Teil 
eines Ganzen verstehen. Denn dieser 
ganzheitliche Ansatz ist auch für unsere 
tägliche Arbeit entscheidend“, betont 
Dirk Jünger, Abteilungsleiter Soziale 
Dienste. „Die Problemlagen, mit denen 
unsere Klientinnen und Klienten zu uns 
kommen, werden immer komplexer. Sie 
reichen von Arbeitslosigkeit über Sucht-

problematiken, Überschuldung, Wohnungs -
not bis hin zu familiären Konflikten. Un-
sere große Stärke in der neuen Struktur ist 
es, dass wir übergreifend beraten können. 
Das ermöglicht passgenaue Hilfen auf kur -
zen Wegen. Wir können vernetzt zusam-
menarbeiten. Das ist ein Gewinn für die 
Klientinnen und Klienten, aber auch für 
die Kolleginnen und Kollegen. Das setzt 
allerdings voraus, dass wir miteinander 

und nicht nebeneinander arbeiten. Und das 
funktioniert am besten, wenn man sich 
auch auf persönlicher Ebene kennt“, um-
reißt Jünger den Hintergrund. 

 
So wurde das „Come together Event“ – 

genau wie beabsichtigt – zu einem fröhli -
chen Kennenlern-Tag, bei dem in heiterer, 
aber zugleich konzentrierter Atmosphäre 
Kontakte geknüpft und vertieft wurden. 

Es wächst zusammen
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Alle Dienste stellten sich in einem jeweils 
fünfminütigen „Pitch“ vor und legten 
mit liebevoll gestalteten Präsentationen 
eine erfrischende Kreativität an den 
Tag. Beim „Kennenlernen in Bewe-
gung“ ergaben sich immer neue Kon-
stellationen und Gesprächsthemen. Das 
Interesse füreinander war deutlich 
spürbar. Der bewusst zwanglos gehaltene 
Rahmen trug dazu bei, dass alles in ent -
spannter Stimmung stattfand. 

 
Entsprechend positiv waren die Rück-

meldungen der Beteiligten. „Eine rundum 
gelungene Veranstaltung“, lobte Klaus 
Heidemann, Fachbereichsleiter Wohnungs -
losenhilfe. Er hatte erst kurz zuvor seine 
Stelle bei der Caritas angetreten. „Ich fand 

es toll, in einem 
so schönen Rah-
men so viele Kol-
 leginnen und Kol - 
legen kennenler-
nen zu können. 
Ich konnte schon 
einige Kontakte 
für die tägliche 
Arbeit knüpfen. 
Man hat ge -
merkt, dass wir 
an einem Strang 
ziehen.“ 

 
Auch Fadi El 

Abbas vom Fach-
 dienst für Integration & Migration war 
begeistert. „Es war eine tolle und wichtige 
Veranstaltung“, so der Integrationsbeauf-
tragte des FIM. „Es war sehr gut, miteinan-
der ins Gespräch zu kommen und zu den 
Namen, die man aus Telefonaten und 

Mails kennt, auch 
den Menschen 
dahinter Auge in 
Auge kennenzu -
lernen. Solche 
Ak tionen tragen 
dazu bei, dass 
wir zusammen -
wachsen und un -
ser Angebot wei - 
ter verbessern.“ 

 
„Es war sehr beeindruckend, die Vielfalt 

der Menschen, Dienste und Angebote zu 
erleben, die ja letztlich Caritas ausmachen. 
Das ist schon ei ne Wucht“, re sümierte 

Carsten Erretkamps, Fachbereichs leiter 
Familie + Jugend. „Es war eine super-
schöne Veranstaltung in einer tollen Loca-
 tion. Gerne mehr davon!“

„Man hat gemerkt, 
dass wir an einem 
Strang ziehen.” 

Klaus Heidemann

„Solche Aktionen 
tragen dazu bei, 
dass wir zusam-
menwachsen.” 

Fadi El Abbas

„Es war sehr 
be eindruckend, 
die Vielfalt der 
Menschen,  
Dienste und 
Angebote zu 
erleben.” 

Carsten  
Erretkamps
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Liebe Leserinnen und Leser, 
mehrere hundert Mal kommt 
das Wort „Himmel“ in der 
Bibel vor, sowohl im Alten 
Testament als auch im Neuen 
Testament, und es bezeichnet 
sowohl den Ort, an dem Gott 
wohnt, als auch das Firma-
ment, das wir sehen können, 
an dem sich die Sonne zeigt 
oder von dem der Regen fällt. 
Zu keiner anderen Zeit werden wir häufiger 
an den Himmel erinnert als in der Ad-
ventzeit und zu Weihnachten.  
 

Immer wenn vom Himmel die Rede ist, 
ist eine positive, friedliche und schöne Er-
fah rung gemeint: Wer schon einmal im sieb -
ten Himmel war, hat vermutlich im Ver - 
liebtsein die schönsten Gefühle des mensch -

Vom Himmel hoch da komm ich her

Kreisdechant Hans-Günther Korr 
Vorsitzender des Caritasrates 

lichen Daseins erlebt. Was 
„himmlisch“ ist, bedeutet größ -
tes Glück. „Wie im Himmel“ ist 
dennoch et was, was vom irdi-
schen Alltag in das Jenseitige 
weist, an einen Ort, wo es au -
ßergewöhnlich schön sein muss. 
An Weihnachten ist Gott sel-
ber aus dem Himmel herab ge -
kommen zu uns Menschen, 
die wir ihm so wichtig sind. 

Der Dezember holt uns auf den Boden der 
Tatsachen: zunehmende Dunkelheit und das 
von den Bäumen fallende Laub, vielleicht 
auch die Konfrontation mit der eigenen 
Endlichkeit: Für uns als Christen muss es 
eigentlich kein düsterer Blick sein. Das zei -
gen uns viele Stellen in der Heiligen Schrift, 
wo der Himmel immer als etwas bezeichnet 
wird, was göttliches Wirken an Heilvollem 

für uns bringt und sich besonders an Weih-
nach ten erweist. „Unsere Heimat ist ein 
Himmel. Von dorther erwarten wir auch 
Jesus Christus, den Herrn, als Retter“ (Phil; 
3120). Im Geschehen von Betlehem vor über 
2000 Jahren ist es Wirklichkeit geworden.  

Übrigens: Eine Verheißung, nicht nur für 
wolkenverhangene Tage im Dezember. 

 
Ich wünsche Ihnen und Ihren Familien 

ein gesegnetes Weihnachtsfest wo wir alle 
dem Himmel ein Stück näherkommen kön-
nen, verbunden mit einem großen Dank für 
viel Einsatz für die Mitmenschen. 

 

steht, mit anderen in Kontakt zu kommen, 
sich auszutauschen, Angebote wahrzu neh -
men (Kicker, Darts, Spielen, Lesen, Inter-
netrecherche oder Neues ausprobieren 
u.v.m.), Unterstützung und Hilfestellungen 
bei individuellen Fragen und Problemen zu 
erhalten oder einfach nur einen ruhigen Ort 
zu nutzen, an dem man ein paar Stunden 
verbringen kann. Jeder CheckPOINT hat 
an zwei Tagen pro Woche geöffnet. Da rü -
ber hinaus ist ein Beratungsbus ein zentra -

Brücken bauen
Der Raum wirkt gemütlich. Helle Wän -

de, eine einladende Einrichtung und große 
Fenster, die viel Licht hineinfluten lassen, 
erzeugen eine freundliche Atmosphäre. 
Das hat nichts von einem sterilen Bera -
tungsbüro auf einem unpersönlichen Be-
hör denflur. Und das ist gewollt: Denn die 
Klientel, die in die -
sem checkPOINT 
an gesprochen wer-
den soll, ist eine be -
sondere. Es geht um 
junge Menschen un -
ter 25 Jahren, die bis- 
her nicht im Arbeitsleben Fuß fassen kon-
nten und sich im Kontakt mit staatlichen 
oder kommunalen Behörden unsicher füh -
len oder schon schlechte Erfahrungen ge -
macht haben. „Genau deswegen ist es un ser 
Ziel und unsere erste Aufgabe, Vertrauen 
aufzubauen“, sagt Marc Cebulla. Leiter des 
Psychosozialen Dienstes bei der Caritas.  

checkPOINT heißt das neue Projekt, 
das die CaritasSozialdienste zum 30. 
Ok tober in Zusammenarbeit mit dem 
Jobcenter in Meerbusch-Osterath, Kor -
schenbroich und Kaarst gestartet ha -
ben. Zielgruppe sind junge Erwachsene 
unter 25 Jahren, die erhebliche indi-

viduelle Hemmnis -
se aufweisen, zum 
Beispiel im Hin-
blick auf Motiva-
tion, Schlüs selqua- 
 lifikationen, sozi -
ale Kompetenzen, 

Leistungsbereitschaft oder Pflichtbe-
wusstsein. Hinzu kommen zum Teil auch 
Begleiterscheinungen wie Drogenpro-
ble me, Schulden oder prekäre Wohn- 
bzw. Familienverhältnisse. 

 
Die checkPOINTs sind zentral gelegene 

Treffpunkte, an denen die Möglichkeit be -
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Eine Delegation aus Oberösterreich hat 
sich bei der Caritas im Rhein-Kreis Neuss 
kundig gemacht zum Thema „System-
sprenger“. Das sind herausfordernde Kin -
der, die möglicherweise bereits straffällig 
geworden sind und intensive Betreuung 
brauchen. Unter dem Motto „Prävention 
vor Reparatur“ haben sich Vertreter der 
Kin der- und Jugendhilfe unter Leitung von 
Kinderschutzlandesrat Michael Lindner 
am Niederrhein Sozialeinrichtungen ange-
sehen. Im Fokus der Gäste aus dem Alpen-
land stand insbesondere das „Dormagener 
Modell“, das als Vorzeige-Präventions pro -
jekt gegen familiäre Gewalt und Kin des -
missbrauch sowie Armut gilt.  

Unter diversen Einrichtungen in Düssel-
dorf und im Rhein-Kreis Neuss sahen sich 
die Österreicher im von der Caritas betrie -

Dormagener Präventionsmodell  
 

Von der Caritas lernen: Österreichische Delegation im Haus der Familie

ler Bestandteil des Konzepts. Er fährt die 
be kannten Treffpunkte junger Menschen 
an, um sie auf das Angebot aufmerksam zu 
machen und sie in die Beratungsräumlich -
keiten an den drei Standorten einzuladen.  

Als Ansprechpersonen stehen soz ial -
pä dagogische Begleitungen zur Verfü-
gung. Damit ist sichergestellt, dass es fes te 
Kontaktpersonen und -orte gibt – das ist 
eine wichtige Voraussetzung, um Ver-
trauen aufzubauen und eine Kontinuität 

zu gewährleisten. Zum Angebot gehören 
auch freizeitpädagogische Aktivitäten.  

 
Wer mehr (Zeit) benötigt, kann über das 

Jobcenter im Checkpoint-Projekt ange -
meldet werden. Um eine möglichst inten-
sive sozialpädagogische Betreuung zu 
gewährleisten, ist die Zahl der teilneh men -
den Personen begrenzt. In der Beratung 
geht es unter anderem darum, den jungen 
Menschen in folgenden Punkten zu helfen: 

n individuelle Schwierigkeiten überwinden 
n Leistungen der Grundsicherung (wie -

der) in Anspruch nehmen 
n Bereitschaft für eine schulische, ausbil-

dungsbezogene, berufliche Qualifikati on 
oder eine Arbeitsaufnahme ent wi ckeln 

n eine gesicherte Tagesstruktur auf bau en 
n individuelle Ressourcen aufdecken und 

weiterentwickeln. 
 
„Die direkte Vermittlung in Arbeit oder 

Ausbildung wäre natürlich der Idealfall, 
aber das ist nicht das primäre Ziel von 
Checkpoint“, betont Vasco Lopez, Fach-
bereichsleiter Arbeit + Beschäftigung bei 
der Caritas. „Uns geht es vor allem um den 
Aufbau von Vertrauen, um die Unterstüt -
zung der teilnehmenden jungen Menschen 
sowie um eine möglichst zielgerichtete 
Aktivierung und Stabilisierung. Wir wol -
len Brücken ins Hilfesystem bauen und 
dazu beitragen, die Voraussetzungen zu 
schaffen, damit perspektivisch der Schritt 
ins Arbeitsleben gelingen kann.“ 

Fachbereich Arbeit & Beschäftigung 
Marc Cebulla, Leiter Psychosozialer Dienst 
 
Rheydter Str. 174 
41464 Neuss 
02131 / 889-151 
marc.cebulla@caritas-neuss.de

be nen Haus der Familie in Dormagen um. 
„Wir beteiligen uns am Dormagener Prä -
ventionsmodell und konnten den Besuchern 
aus Linz aus dem gelebten Alltag der Ein-
richtung einige Impulse mit auf den Weg 

geben“, sagt Carsten Erretkamps, Fach-
bereichsleiter Familie und Jugend. Sozial -
therapeutischer Ansatz sei es, Konflikte 
früh zu erkennen und Probleme zu lö sen, 
schon wenn sie im Ansatz erkennbar sind.  
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Als Lydia Wisner 2007 die Leitung des 
Ca ritashauses Hildegundis von Meer 
übernahm, war die Welt in der Alten -
pfle ge noch eine andere. Viele Bewoh ne -
rinnen und Bewohner waren gesund und fit 
ge nug, um an Ausflügen und Aktivitäten 
auch außerhalb des Altenheims teil zu neh -
men – von einer Bootspartie auf dem 
Rhein bis zum Besuch des Schützenfestes, 
erinnert sich Lydia Wisner. 

Doch die Bewohnerstruktur hat sich 
deut lich gewandelt. Heute leben die Men-
schen – erfreulicherweise – so lange wie 
möglich in den eigenen vier Wänden. Der 
Weg in eine stationäre Pflegeeinrichtung 
folgt oft erst, wenn Angehörige in der häus-
 lichen Pflege an ihre Grenzen stoßen. Was 
zur Folge hat, dass die Menschen, die ins 
Altenheim kommen, immer älter werden 
und dass der Anteil schwer bis schwerst 
Pflegebedürftiger extrem gestiegen ist. 

 
Infolgedessen hat sich der Pflege auf -

wand für die aktuell 138 Bewohnerinnen 
und Bewohner enorm erhöht. „Leider 
wachsen die Stellenpläne nicht im erfor -
derlichen Maß mit“, bedauert Lydia Wis-
ner. „Unser Stellenschlüssel ist im Prinzip 
noch der gleiche wie 1996.“ Aktuell ver-
fügt das Caritashaus Hildegundis über 
75 Vollzeitstellen – von der Pflege über 
Küche und Verwaltung bis hin zum So -
zi alen Dienst. Die müssen allerdings erst -
mal besetzt werden – keine Selbst ver- 
ständlichkeit in Zeiten des Fachkräfte-
mangels.  

 
Neben dem pflegerischen ist auch der 

bürokratische Aufwand beträchtlich ge -
stiegen. Ausufernde Pflegedokumenta-
tionen, Prüfungen durch Gesund heits - 
ämter und andere Behörden oder das 

mitunter zeit- und nervenraubende Be-
mühen um Arbeitsbewilligungen für aus-
 ländische Pflegekräfte oder Azubis sind 
da nur einige Beispiele. Hinzu kommt die 
Umsetzung neuer gesetzgeberischer Vor-
gaben – hier wären unter anderem der 
Wechsel von Pflegestufen auf Pflegegrade 
im Zuge des neuen Pflegeversicherungs-
gesetzes zu nennen oder auch die genera-
lis tische Pflegeausbildung. 

 
49 Jahre hat Lydia Wisner in der Pflege 

gearbeitet, anfangs in der Intensivpflege 
und seit 2001 in der Altenpflege. Zunächst 
war sie in Hösel tätig als Pflegedienst -
leitung in einem Haus der DRK-Schwes-
ternschaft Bonn, mit der auch die Ca ri- 
tasSeniorendienste über Jahrzehnte zusam-
mengearbeitet haben. 2005 wechselte sie 
zum Caritashaus St. Barbara in Greven-

broich, wo sie zunächst die Pflegedienst -
leitung und ein Jahr später die Hausleitung 
übernahm. 2007 führte der Weg ins Cari-
tashaus Hildegundis von Meer, wo sich die 
neue Einrichtungsleiterin gleich mit einer 
maximalen Herausforderung konfrontiert 
sah: Aufgrund gesetzlicher Vorgaben (min- 
destens 80 Prozent Einzelzimmerquote 
waren zu erfüllen), Brandschutzauflagen 
und Platzproblemen war eine Komplett -
sanierung erforderlich – und zwar im lau -
fenden Betrieb! Das war für alle Be - 
wohnerinnen und Bewohner sowie die Mit  -
arbeitenden eine enorme Belastung – aber 
im Nachhinein auch ein Glücksfall, sagt 
Lydia Wisner: „Wir haben das alle zu -
sammen gestemmt und sind dabei als 
Hausgemeinschaft ganz eng zusammen -
gerückt. Dieses Zusammengehörigkeits-
gefühl ist bis heute geblieben.“ 

Herausforderungen 
gemeinsam 
gestemmt
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Im Rahmen der Quartiersinitiative „Älterwerden in Büttgen“ initiierte der 
Kaarster Künstler Horst Schulzendorff im Februar 2023 ein neues Angebot im 
„Büttger Treff“. Unter dem Motto „Jeder kann malen“ nehmen seitdem montags 
von 15 bis 17 Uhr bis zu zehn Personen am „Mal-Workshop“ teil. Die Teil-
nehmenden berichten, wie viel Freude ihnen das wöchentliche Malen macht und 
wie gut es ihnen tut. 

 
Auch Horst Schulzendorff ist beeindruckt von der Motivation der Teil-

nehmenden. „Alle sind sehr interessiert und kreativ“, so der Künstler. 
Vorschläge und Anregungen würden bereitwillig angenommen und nicht als 
Kritik empfunden. „Technische Tricks werden sofort praktiziert, oft auch 
zuhause ausgeführt und ergänzt. Die gelungenen Ergebnisse steigern das Selb-
stwertgefühl“, erläutert Horst Schulzendorff. Er spüre zudem Zufriedenheit und 
Dankbarkeit, was ihn sehr glücklich mache. 

Nach fast neun Monaten ist das Fazit des Künstlers durchweg positiv: „Im 
Mal-Workshop treffen sich Menschen, die sich inspirierend austauschen, ex-
perimentierend lernen und dadurch Bereicherung finden. Der freundliche Aus-

Quartiersinitiative „Älterwerden in Büttgen“ 
 

Kreativer Mal-Workshop im „Büttger Treff“

tausch, der Wille und der Spaß an immer neuen Gestaltungsmöglichkeiten schaf-
fen Erfolgserlebnisse. Es ist ein permanenter Prozess, in dem wir mit Freude 
voneinander profitieren.“ Und es geht auch im nächsten Jahr unter ehrenamt -
licher Leitung des Kaarster Künstlers Horst Schulzendorff weiter!  

 
Darüber hinaus gibt es in der seit 2018 bestehenden Quartiersinitiative in 

Trägerschaft des Caritasverbandes, gefördert von der Stadt Kaarst und der 
Sparkassenstiftung Kaarst-Büttgen, vielfältige weitere Angebote: vom „Offe-
nen Café“ über Literatur- und Spielkreise bis hin zu einem Gesprächskreis für 
pflegende Angehörige sowie Information und Beratung rund um das Thema 
„Leben im Alter“. 
 
Quartiersinitiative „Älterwerden in Büttgen“ 
Cordula Bohle 
Tel. 02131 / 2025060 
cordula.bohle@caritas-neuss.de 
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Insofern geht Lydia Wisner zum Jah -
resende mit einem lachenden und einem 
weinenden Auge, aber auf jeden Fall mit 
einem guten Gefühl in den Ruhestand. 
„Ich bin dankbar, Teil eines Teams zu 
sein, das viele Menschen in unserem 
Haus in sehr fürsorglicher und liebe -
voller Weise auf ihrem Weg begleitet 
hat.“  

 
Mit ihrem Nachfolger hat sie in den letz -

ten Monaten Hand in Hand gearbeitet: 
Stanley Schmucker ist seit 1996 in der Al-
tenpflege tätig und bringt für seine neue 
Aufgabe reichlich Erfahrung als Pflege-
fachkraft, Wohnbereichsleitung und Pfle -
ge dienstleitung in anderen Einrichtungen 
mit. Von der Atmosphäre an seinem neuen 
Arbeitsplatz ist er begeistert: „Hier wird 
das Miteinander gelebt.“
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Teilhabe am Arbeits-
markt: Perspektiven 
für langzeitarbeitslose 
Menschen

Seit dem Jahr 2019 bietet der Fach-
bereich Arbeit und Beschäftigung 
langzeitarbeitslosen Menschen die 
Möglichkeit zur Teilhabe am Arbeits-
markt im Rahmen eines Programms 
nach § 16i SGB II. Es handelt sich um 
eine Förderung des Jobcenters Rhein-
Kreis Neuss zur sozialversiche rungs -
pflichtigen Beschäftigung am sozialen 
Arbeitsmarkt.  

Durch die Tätigkeiten in den Sozi a -
len Kaufhäusern, den Radstationen 
und dem Café Ons Zentrum der Cari-
tas im Rhein-Kreis Neuss bietet sich 
den Teilnehmenden die Perspektive, 
wieder auf dem ersten Arbeitsmarkt 
Halt zu finden. 

 
Damit dies erfolgreich umgesetzt 

werden kann, bietet der Fachbereich 
seit dem 1. September 2023 zusätzlich 
ein Hilfsangebot in Form einer Koor-
dination der verschiedenen Bausteine 
über die gesamte Beschäftigungsdau -
er. Der Schwerpunkt liegt in der „Brü -
ckenfunktion“ zwischen den Beschäf    - 
tig ten, dem Betrieb, den Integrations - 
fachkräften des Jobcenters und den in 
der Maßnahme vorgesehenen exter-
nen Jobcoaches. Neben Gesprächsan -
ge boten werden Praktika in anderen 
Unternehmen sowie Weiterbildungs -
möglichkeiten offeriert, die die Pro-
jektteilnehmenden bei ihrem weiteren 
Weg in Beschäftigung unterstützen 
sollen. 

 
Menschen, die den Weg aus der 

Langzeitarbeitslosigkeit finden möch -
ten, um wieder soziale und auch ge -
sellschaftliche Integration zu erfahren, 
bieten die CaritasSozialdienste durch 
diese umfassende Begleitung eine gu -
te Chance. 
 
CaritasSozialdienste Rhein-Kreis Neuss 
GmbH 
Rheydter Str. 174 
41464 Neuss 
02131 / 889-132 
16i@caritas-neuss.de 

Rote Karte für Hass 

Diskriminierung hat viele hässliche Gesichter. Sie zeigt sich als Ras-
sismus, Fremdenfeindlichkeit, Sexismus, Homophobie, Antisemitismus, 
Islamfeindlichkeit sowie in Abwertung von Behinderten, Langzeitar-
beitslosen oder Obdachlosen. Und sie zeigt sich im Fußball: In Schmäh -
gesängen, Hetzplakaten, rechten Symbolen oder sexistischen Bannern 
in den Fankurven, aber auch in Beleidigungen, Anfeindungen oder sogar 
offener Gewalt im Amateur- und selbst im Jugendbereich. 

Höchste Zeit also für den ersten Fachtag im Rhein-Kreis zur Diskrimi -
nie rung im Fußball. „Vielfalt auf dem Platz statt vielfältiger Diskrimi -
nierung“ lautet das Motto der von Fadi El Abbas, Integrations beauf- 
tragter der Aktion neue Nachbarn beim Caritas Fachdienst für Integra -
tion und Migration, ins Leben gerufenen Veranstaltung. In Impulsvorträ -
gen, Workshops und Diskussionsrunden nähern sich rund 30 Teil nehme- 
rinnen und Teilnehmer dem Thema.  

„Fußball ist ein Brennglas der Gesellschaft“, sagt Dr. David Johannes 
Berchem von der Meldestelle für Diskriminierung im Fußball in NRW 
(MeDiF-NRW). Die Verrohung und Verunsicherung in Teilen der Bevöl ke -
rung, die sich in unterschiedlicher Form Bahn bricht, findet im Fußball ein 
Ventil. Dr. Berchem zeigt Beispiele von offen zur Schau gestelltem, übels -
tem Sexismus und Rassismus in deutschen Fußballstadien, die nicht wenige 
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 und Ausgrenzung

der 30 Zuhörenden beim Fachtag im Neusser familienforum edith 
stein fassungslos machen.  

 
Klar wird schnell: Die Sensibilität für Diskriminierung im Sport 

und insbesondere im Fußball muss entwickelt und geschärft wer-
den. „Im Fußball herrschen Gelegenheitsstrukturen, die den Fuß -

ball platz und das Stadion zu einem Gesellschaftsraum mit eigenen 
Regeln machen“, erläutert Dr. Berchem. Unter der Universal-
Rechtfertigung „Emotion“ werden Diskriminierung, Ausgren-
zung, Hass, Demokratiefeindlichkeit und Gewalt im Fußball 
verharmlost und bagatellisiert. „Wir wollen einen Diskussions -
prozess anstoßen“, betont Fadi El Abbas und ergänzt. „Verei -
ne sind Orte des Zusammenkommens, wo sich Menschen 
unterschiedlichster Herkunft begegnen – Angehörige der 
Mehrheitsgesellschaft ebenso wie Minderheiten und Geflüch -
te te. Die Vereinsführungen sollten proaktiv auf Mitglieder 
und Außenstehende zugehen, um eine Beteiligung im Vereins -
leben zu erwirken. Nur gemeinsam kann ein Fußballverein 
ein diskriminierungsfreier Ort werden und eine offene Will -
kommenskultur vorleben.“ 

 
Wie das gelin-

gen kann, machen 
neben Dr. David 
Johannes Berchem 
auch die weiteren 
Referenten deut-
lich: Elena Müller 
und Patrick Ar -
nold (MeDiF-
NRW) zeigen ei- 
nerseits Mecha-
nismen der Dis -
kri minierung im 
Fußball, anderer-
seits aber auch 
Best-Practice-Beispiele, wie dem entgegengewirkt werden kann. 
Und Georgios Arvanitidis (DJK Rheinkraft Neuss) erläutert am 
Beispiel seines eigenen Vereins, wie man sich auf den Weg zu 
Integration und Inklusion im Sport machen kann. 

 
Dass dies ein weiter Weg sein kann, zeigt die Arbeit der 

MeDiF-NRW, die sich zum Ziel gesetzt hat, Diskriminierung 
sichtbar zu machen, Betroffenen zu helfen und Akteuren Ange-
bote und Handlungsempfehlungen an die Hand zu geben. Über 
die Website der Meldestelle (www.medif-nrw.de) können seit dem 
1. Juli 2022 Diskriminierungsvorfälle unkompliziert gemeldet 
werden. Seither sind rund 1.100 Meldungen eingegangen. Das ist 
einerseits eine erschütternde Zahl, weil sie eine Ahnung von der 
Dimension des Problems vermittelt, andererseits ist es aber auch 
ermutigend, dass Sensibilität für das Thema geweckt wird. 

 
Insofern ist es ein positives Signal des Fachtags, dass hier 

ein Dialog zwischen dem Fußballverband Niederrhein, der 
etwa 1.140 Vereine und über 430.000 Mitglieder vertritt, und 
der Meldestelle für Diskriminierung im Fußball in NRW an -
ge stoßen wurde.

Der Fachtag war eine Kooperationsveranstaltung, die vom Caritas-Fach-
dienst für Integration und Migration initiiert und in Zusammenarbeit mit 
folgenden Partnern realisiert wurde: Kommunales Integrationszentrum 
Rhein-Kreis Neuss, familienforum edith stein, Meldestelle für Diskriminie-
rung im Fußball in NRW, Sportbund Rhein-Kreis Neuss, Landesarbeitsge-
meinschaft der Fan-Projekte NRW, Fußball Kulturtage NRW. Die 
Veranstaltung wurde im Rahmen des Bundesprogramms „Demokratie 
leben!“ aus Mitteln des Bundesfamilienministeriums gefördert. 
 
Informationen: 
Fachdienst für Integration und Migration  
Fadi El Abbas  
Integrationsbeauftragter der Aktion neue Nachbarn 
Salzstr. 55, 41460 Neuss  
Tel. 02131 / 26 93 19 
fadi.el-abbas@caritas-neuss.de 
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Sparen auf Kosten der Schwä

„Obwohl die Steuereinnahmen des 
Bundes im nächsten Jahr deutlich stei gen 
werden, wollte die Regierung die För de -
rungen ge mein nütziger Dienste, von Maß  -
nahmen im SGB II, der Kinder- und Ju - 
gendhilfe, der Freiwilligendienste sowie 
der Integra tions- und Unterstützungs -
angebote für Geflüchtete und Zu ge wan-
derte in dramatischem Umfang kürzen. 
Das hat eine Protestwelle ausgelöst, die of-
 fenbar Wirkung gezeigt hat: So waren nach 
einer Berei nigungssitzung des Haushalts  -
ausschusses wieder hoffnungsvolle Sig-
nale aus Berlin zu vernehmen. Doch nach 
dem Urteil des Bundesverfassungsge richts 
zum Bundes haushalt tut sich nun wieder 
ein gigantisches Milliardenloch auf, und 
die Folgen sind noch gar nicht abseh bar“, 
warnen die Caritas-Vorstän de Marc In-
derfurth und Hermann Josef Thiel.  

 
Die ursprüngliche Streichliste war sehr 

lang, sehr umfangreich und hätte massi -
ve soziale Aus wir kungen. Bis zu 700 Mil-
lionen Euro wollte die Bundes re gie rung im 
Haushalt 2024 bei den arbeitsmarktpoliti-

schen Leistungen für Menschen, die Bürger -
geld be ziehen, einsparen. Dies träfe vor allem 
langzeitarbeitslose Menschen, viele Geflüch -
tete aus der Ukrai ne und auch Jugendliche 
im Sozialleistungsbezug. In Gefahr wäre 
zum Bei spiel das Angebot der caritativen 
Beschäfti gungsförderung, etwa in Radsta-
tionen oder So zialkaufhäusern, wie sie auch 
die Caritas im Rhein-Kreis Neuss betreibt. 
Hier erhalten langzeitarbeitslose Menschen 
pro fessionelle Anleitung, pädagogische Be-
treu ung, Qualifizierung und berufsbezo-
gene Sprachförderung. Gleichzeitig tragen 
sie mit ihrer Arbeit beispielsweise in den 
Cari tas-Kaufhäusern in Neuss und Greven-
broich dazu bei, ein attraktives Angebot für 
bedürftige Menschen zu schaffen. Der 
Wegfall bzw. die Reduzierung entsprechen-
 der Projekte der Beschäftigungsförderung 
würde dieses Angebot gefährden, kritisiert 
Vasco Lopez, Fachbereichsleiter Arbeit 
und Beschäftigung. 

 
Dramatische Folgen hätten entspre -

chende Kürzungen ebenfalls für die In-
tegra tion geflüchteter Menschen. So 

sollte die Migrationsberatung für erwach-
sene Zu wan derer (MBE) zunächst um 24 
Millionen Euro gekürzt werden. Das be-
träfe unter anderem die Unterstützung beim 
Zugang zu Kitas und Schulen, zu Sprach- 
und Integrationskursen oder zur Integra-
tion in den Arbeitsmarkt. Selbst wenn die 
Kürzungen nicht in diesem Umfang umge-
setzt werden, bleibt eine erhebliche Fi-
nanzierungslücke. Allein in der MBE hat 
der Fachdienst für Integration und Migra-
tion der Caritas im Rhein-Kreis Neuss vom 
1. Januar bis 1. Oktober 2023 rund 340 ge -
flüchtete Menschen beraten – die meisten 
aus den Kriegsgebieten in der Ukraine, Sy -
rien und Afghanistan. Dabei ging es nicht 
nur um Hilfe zur Integration und Alltags-
fragen, sondern auch um Unterstützung bei 
der Anerkennung im Ausland erworbener 
Bildungs- und Berufsabschlüsse – also um 
den Zugang zum Arbeitsmarkt und die 
Sicherung des Fachkräftenachwuchses. 
Kürzungen in diesem Bereich würden Qua- 
li tät und Umfang des Beratungsangebots 
erheblich einschränken, und zwar zu Las-
ten vieler geflüchteter Menschen – gerade 
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chsten?

weise auch bei verschiedenen Beratungs- 
an geboten auf, die dann unterfinanziert 
wären, erläutert Carsten Erretkamps: „Wir 
wollen gute, qualitativ hochwertige Ange-
bote ma chen. Das wäre dann unter den zu -
künftigen Rahmenbedingungen kaum mög- 
  lich. Es besteht die Gefahr, dass dringend 
not wendige Hilfe und Unterstützung nicht 
mehr in den Familien ankommt.“ 

 
Die Caritas und andere Wohlfahrtsver-

bände haben im Schulterschluss auf viel -
fältige Weise gegen die Kürzungspläne Stel- 
  lung bezogen. Ein beeindruckendes Signal 
war eine Großdemonstration vor dem 
Düsseldorfer Landtag am 19. Oktober. 
Über 22.000 Menschen (!) versam melten 
sich unter dem Motto „NRW bleib sozial!“, 
um ihren Protest zum Aus druck zu brin-

in Zeiten steigender Flüchtlingszahlen be-
deutet das eine Destabilisierung des Inte-
grationssystems.  

 
Große Verunsicherung herrscht auch 

rund um die Dienste und Angebote des 
Fachbereichs Familie & Jugend. Tarif -
erhöhungen, horrende Energiekosten und 
die hohe Inflation bringen zum Beispiel die 
Kitas in eine finanzielle Schieflage. „Das 
betrifft nicht nur uns als Caritas im Rhein-
Kreis Neuss, sondern auch fast alle an-
deren Träger in NRW“, sagt Fachbereichs- 
 leiter Carsten Erretkamps. Die Landesfi-
nanzierung über das Kinderbildungsgesetz 
(KiBiz) bilde die Kostensteigerungen nicht 
ab. Zwar habe die Landesregierung eine 
Überbrückungshilfe von 100 Millionen 
Euro für die freien Kita-Träger in NRW in 
Aussicht ge stellt, doch die Finanzierungs -
lücke liege bei 400 Millionen Euro, betont 
die Arbeitsgemeinschaft der Spitzenver-
bände der Freien Wohlfahrts pflege NRW. 
Viele Träger rech nen deshalb mit Liquidi -
tätsengpässen, bis hin zur Insolvenz.  

Finanzielle Probleme tun sich bei  spiels -

gen. Die in großer Zahl mitdemons trieren-
den Caritas-Mitarbeitenden aus dem Rhein- 
Kreis Neuss riefen die Politik auf, den Rot-
stift wegzulegen. Ein Streichkonzert sei die 
völlig falsche Bot schaft, betont Dirk Jün -
ger, Caritas-Ab tei lungsleiter Soziale Diens -
te: „Wir sind am Limit und können nicht 
garantieren, dass die Angebote im Rhein-
Kreis Neuss auf recht erhalten bleiben.“ 

 
„Die Verunsicherung ist enorm“, fasst 

Caritas-Vorstand Marc Inderfurth die 
Lage zusammen. „Wir gehen in vielen 
Bereichen ohne jede Planungssicher heit 
ins Jahr 2024. Wie sollen wir, wie sollen 
sich unsere Klientinnen und Kli en ten, 
die unsere Hilfe und Unterstüt zung 
brauchen, darauf einstellen? Diese Situ-
ation ist so nicht tragbar!“

Auszeichnung für Gemeinschaftsgarten

Der Katholikenrat Rhein-Kreis Neuss 
hat die Initiatoren des Gemeinschafts-
gartens in Grevenbroich mit dem Her-
mann-Straaten-Preis ausgezeichnet. Mit 
diesem Preis möchte der Katholikenrat 
Beispiele gelungenen Engagements wür -
digen und bekannt machen. Mitten in 
der Innenstadt von Grevenbroich liegt 
der von einer Gruppe engagierter Katho-
liken angelegte Gemeinschaftsgarten. 

Zwischen den Straßen Ostwall und Am 
Zehnthof können Menschen unter-
schiedlichen Alters, Herkunft, und Kon-
fession zusammen Schöpfung erleben, 
Natur gestalten, in den Austausch kom-
men und so Gemeinschaft erfahren. 
Über die Auszeichnung freuen sich auch 
die Teilnehmenden des LV-Arbeitspro-
jekts bei der Caritas, die sich regelmäßig 
im Gemeinschaftsgarten engagieren.
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Gisela Kurt bekommt einen neuen 
Kühlschrank. Das ist keine Selbstver-
ständlichkeit für die allein lebende 70-
Jährige. „Ich muss sparsam leben“, sagt 
sie. Ein neuer Kühlschrank oder andere 
größere Anschaffungen sind eigentlich 
nicht drin. Doch der „Stärkungspakt 
NRW“, ein Unterstützungsprogramm 
der Landesregierung zur Bekämpfung 
der Armut, verschafft Gisela Kurt – und 
vielen anderen Menschen, die nur ein 
sehr geringes Einkommen haben bzw. 
staatliche Transferleistungen beziehen – 
eine spürbare Entlastung.  

 
Im Jahr 2023 stellt das Land im Rahmen 

des Stärkungspakts insgesamt 150 Millio-
nen Euro bereit, die über die Kommunen 
an Bedürftige weitergegeben werden. So 
hat auch der Rhein-Kreis Neuss verschie -
dene Programme aus dem Stärkungspakt 
entwickelt. Dazu gehört unter anderem der 
Austausch von Elektrogeräten. Für die 
praktische Umsetzung im Auftrag des 
Rhein-Kreises Neuss ist die Caritas zu -
ständig. Berechtigt ist, wer in Kaarst, 
Neuss, Korschenbroich, Meerbusch, Gre -
ven broich, Jüchen oder Rommerskirchen 
wohnt.  

 
Das Prozedere ist denkbar einfach: 

Wer Elektrogroßgeräte wie Waschma-
schine, Wäschetrockner, Kühlschrank, 
Gefrierschrank, Kühlgefrierkombi und 
Spülmaschine austauschen möchte, kon-
taktiert die Caritas unter der Mail -
adresse elektrogeraetetausch@caritas- 
neuss.de. Dort nehmen Johannes Palapies, 
Pamela Joeres-Pomp, Stefanie Arns oder 
Sandra Krups die Anfragen entgegen und 
melden sich zwecks Terminvereinbarung. 
Beim Termin wird nur kurz nachgeprüft, 
ob die Antragstellenden berechtigt sind. 
Dies ist der Fall bei Personen, die staat -
liche Transferleistungen beziehen oder Ge -
ringverdienende sind, deren Einkommen 
maximal 20 Prozent über den Bürgergeld-
Bedarfssätzen liegt. Innerhalb kurzer Zeit 
füllen die Caritas-Mitarbeitenden dann ei -
nen Gutschein aus, der bei einem örtlichen 

Elektro-Unternehmen eingelöst werden 
kann. Pro Haushalt können bis zu zwei Ge -
räte ausgetauscht werden. Der Aus tausch 
umfasst Lieferung und Anschluss der Neu -
geräte sowie Mitnahme und fach ge rechte 
Entsorgung der Altgeräte. Das Elek tro -
gerätetausch-Programm läuft noch bis zum 
31. Dezember 2023 – falls das Budget aus 
dem Stärkungspakt nicht schon vorher er-
schöpft ist. 

 
Schon der Austausch eines nicht ener -

gie effizienten Altgeräts gegen ein neues 
Exemplar ist nicht nur ein Beitrag zum 
Klimaschutz, sondern kann die jährlichen 
Stromkosten darüber hinaus um bis zu 100 
Euro senken. Für Betroffene wie Gisela 
Kurt, die die Kostensteigerungen unter an-
derem bei Energie und Lebensmitteln 
deutlich spüren, ist das eine willkommene 
Entlastung.  

Der Bedarf ist hoch, sagt Johannes 
Palapies von den CaritasSozialdiensten: 
„Die Nachfrage ist enorm. Und das An -
ge bot kommt bei den Menschen an, die 
es wirklich brauchen. Wir haben viele 
Anträge von Alleinerziehenden mit 
mehreren Kindern oder Seniorinnen 
und Senioren mit sehr kleiner Rente.“ 
Alle Beteiligten und auch der Rhein-
Kreis Neuss bewerten die sehr gute An-
nahme des Projektes als ausgesprochen 
positiv. 

Eine willkommene Entlastung

CaritasSozialdienste Rhein-Kreis Neuss GmbH 
 
Johannes Palapies 
Pamela Joeres-Pomp 
Stefanie Arns 
Sandra Krups 
 
elektrogeraetetausch@caritas-neuss.de 
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Scharfe Kritik an Kürzungsplänen
„Es ist schon kaltschnäuzig, wie die Re gierung Soziales kap-

pen und alles Geld in die Wirtschaft pumpen will.“ Eva Maria 
Welskop-Deffaa, Präsidentin des Deut schen Caritasverbandes, 
nahm kein Blatt vor den Mund. Beim sozialpolitischen Fachge-
spräch am 15. September im Neus ser Caritashaus International 
an der Salzstra ße 55 diskutierte sie auf Einladung des Neusser 
CDU-Bundestagsabgeordneten Hermann Gröhe mit ihm und rund 
40 Ver tre terinnen und Vertretern der Wohlfahrts ver bände sowie 
aus Politik und Verwal tung über die Zukunft der Freien Wohl -
fahrts  pfle ge in schwieriger Zeit.  

 
„Es ist unser Auftrag, nah bei den Menschen zu sein, die in Not 

sind“, stellte Marc Inderfurth, Vorstandsvorsitzender des Cari tas -
verbandes Rhein-Kreis Neuss, als Mo de rator zu Beginn des Fach -
ge sprächs die Leitplanken auf. Hermann Gröhe, stell ver tretender 
Vorsitzender der CDU-Bundes tagsfraktion und zuständig für den 
Bereich Arbeit und Soziales, machte deutlich: „Die Politik braucht 
jetzt die Kraft, Schwerpunkte zu setzen. Für uns haben etwa Bil-
dungschancen und die Vermittlung in Ar beit Vorrang vor der Er-
höhung von Geld leistungen. Und es gilt, bewährte Angebote vor 
Ort zu erhalten.“ 

Caritas-Präsidentin Eva Maria Welskop-Deffaa war beim abend -
lichen Austausch noch geprägt von den Eindrücken, die sie zu -
sam men mit Hermann Gröhe und Marc Inderfurth bei ihrer Ta- 
gestournee durch Einrichtungen im Rhein-Kreis Neuss erlebt 
hatte. Die 64-Jährige besichtigte die Caritas-Rad sta tion im Neusser 
Hauptbahnhof sowie das Projekt „Neu(e)ss Wohnen für Frauen“ 
des Sozialdienstes katholischer Frauen e.V. Neuss. Außerdem 
stand beim ge meinsamen Mittagessen im St. Theresi enheim mit 
einem halben Dut zend Azubis das Thema „Die Caritas als Aus-
bil der und Arbeitgeber“ auf der Agenda.  

 
„Diese soziale Infrastruktur ist nicht aus der Theorie schlauer 

Bücher entstanden, sondern wird vor Ort aus der Notwen dig keit 
aufgebaut und gelebt“, betonte Eva Ma ria Welskop-Deffaa. Umso 

weniger ver steht sie den Ansatz der Bundesregierung, Finanz mit-
tel „ohne Sinn und Verstand“ zu kürzen und damit die Freie Wohl -
fahrts pflege in Frage zu stellen. Die Verläss lich keit der Dienste 
werde in Frage gestellt, die Knoten im Netz der sozialen Infra-
struktur zerschlagen. 

Auftritt beim Hansefest: Gelungene Werbung um Kita-Fachkräftenachwuchs

Die Kita-Träger im Rhein-Kreis Neuss, darunter auch die Ca-
ri  tas, das Erzbischöfliche Berufskolleg Neuss und das Jugend -
amt Neuss haben eine Arbeitsgruppe zur Fachkräftegewinnung 
ins Leben gerufen. Unter dem Motto „Werde alles, werde Er -
zie her*in!“ wollen die Kooperationspartner die Öffentlichkeit 
für den Beruf des Erziehers / der Erzieherin begeistern und über 
Ausbildungsmöglichkeiten informieren.  

Einen sehr gelungenen Auftakt bildete ein gemeinsamer Auf -
tritt beim Neusser Hansefest am 16. und 17. September. An ei -
nem Stand unter den Rathausarkaden gab es ein ebenso infor - 
matives wie unterhaltsames Programm für kleine und große Be-
su cher. Engagierte Studierende mit eigens gestalteten T-Shirts 
waren als „Botschafter/innen“ unterwegs, um über den Beruf zu 
informieren. Ein Bühnenprogramm mit Interviews, Mitmach-
Aktionen und einem Quiz rundete den starken Auftritt ab.

ca r i t as ak tue l l   3 / 2023
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„Ich habe gestern nicht auf Mama gehört. 
Darum ist sie heute traurig“, sagt der vier-
jährige Marcel (Name geändert). Intuitiv 
sucht der Junge die Schuld bei sich. Doch 
dass es seiner Mutter schlecht geht, hat 
nichts mit ihm zu tun. Sie hat einen depres-
siven Schub. Dass seine Mama unter einer 
psychischen Erkrankung leidet, weiß Marcel 
nicht. Und wenn er es wüsste, könnte er es 
in seinem Alter vermutlich nicht verstehen.  

 
Wenn Eltern psychisch erkranken oder 

eine Suchtproblematik aufweisen, leiden 
ihre Kinder ganz besonders. Studien ha -
ben nachgewiesen, dass Kinder psychisch 
kranker oder suchtkranker Eltern ein 
deutlich erhöhtes Risiko haben, später 
selbst ein entsprechendes Krankheitsbild 
zu entwickeln. Gerade ältere Kinder gera -
ten häufig in eine Überforderungssituation, 
weil sie versuchen, die aus der elterlichen 
Erkrankung entstehenden Defizite zu kom-
pensieren, indem sie zum Beispiel für ihre 
jüngeren Geschwister zu sorgen versuchen. 
Einer solchen Verantwortung kann kein so 
junger Mensch gerecht werden.  

Hier setzt „Aufwind“ an. Das Programm 
unterstützt einerseits Kinder und Ju-

gendliche in ihrer schwierigen Situation 
und hilft ihnen, ihre Stärken zu entde -
cken und zu nutzen. Andererseits erhalten 
Eltern Hilfe, um die Bedürfnisse ihrer 
Kin der und ihrer Familie wahrzu neh -
men, die Beziehung zu stabilisieren und 
eigene Ressourcen zu stärken. Koopera-
tionspartner bei Aufwind sind die Caritas-
Sozialdienste mit der Erziehungs- und 
Familienberatungsstelle „balance“ und mit 
„Kinder im Zentrum“ (KiZ) sowie der 
Sozialdienst katholischer Frauen (SkF). 

Aufwind besteht aus drei Säulen: Die ers -
te sind Beratungs- und Gruppenangebote 
für Eltern und Familien. Da psychische Er -
krankungen oder Suchtproblematiken sehr 
tabubehaftet sind, ist der Zugang zum Hilfe -
system sehr niedrigschwellig, betont Sabri -
na Sandfuchs von der EFB „balance“: „Wir 
bieten regelmäßige Sprechstunden in vie-
len Familienzentren sowie im Zentrum für 
seelische Gesundheit der St. Augustinus 
Gruppe an. Dort können sich auf unkom-
plizierte und vertrauliche Weise An knüp-
fungspunkte ergeben.“  

 
Die zweite Säule ist ein vom SkF betreu -

tes Patenprojekt, in dem geschulte, ehren -

Kinder stark machen

Elisabethtag – ein „Dankeschön“ für Ehrenamtliche

Am 19. November, dem Elisabethtag, 
sagte der Caritasverband wieder „Danke“ 
für das vielfältig geleistete ehrenamtliche 
Engagement in der Caritas und den Pfarr -
ge meinden des Rhein-Kreises. An die 150 
ehrenamtlich Engagierte erlebten in der Eli -
 sabeth-Akademie in Neuss ein buntes Pot-
pourri von Aktionen und lernten unter - 
schiedliche Aspekte des Ehrenamtes kennen.  

Der Vorstand hob das große Engagement 
der Ehrenamtlichen hervor, das den Men-
schen in den Einrichtungen und vor Ort ein 
hohes Maß an Lebensqualität und Für-
sorge vermittelt. Anschließend öffneten 
sich unterschiedliche „Erlebnisräume“: 

amt liche Paten Kinder und Jugendlichen 
als verlässliche Bezugspersonen zur Seite 
stehen. Sie ermöglichen ihnen Erholungs -
phasen, in denen sie unbeschwert sein kön-
nen. Zu den gemeinsamen Aktivitäten ge - 
hören beispielsweise Spielen, Freizeitakti -
vitäten oder auch Hausaufgabenhilfe. 

 
KiZ als dritte Säule nimmt in erster Linie 

Kinder und Jugendliche in den Blick. Sie 
finden in mehreren altershomogenen Grup-
pen einen geschützten Rahmen, in dem sie 
offen über ihre Anliegen, Gedanken und 

Angeboten wurden Klangmeditation, 
Tai-Chi, ein Vortrag über „Kulturelle 
Sensibilität“, eine Ausführung über 
„Selbstfürsorge für Ehrenamtliche“ und 
ein Singtraining mit einer Chorleiterin. 
Ein Höhepunkt war das Konzert des 
Kammerorchesters Kaarst mit Interpre-
tationen von klassischen Stücken. Nach 
einem gemeinsam vom Orchester und 
den Ehrenamtlichen vorgetragenen Ab-
schlusslied traten die Anwesenden die 
Rückfahrt in ihre Heimatorte an. 

Als ein Zeichen des Dankes und der 
Anerkennung bekam jeder Ehrenamt li -
che eine Rose mit auf den Weg.
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neun, zehn bis zwölf und dreizehn bis 
achtzehn Jahre. Nun können erstmals 
auch Kinder von null bis sechs Jahren ge -
meinsam mit ihren Müttern und/oder Vä- 
tern einbezogen werden. Gerade die ganz 
jungen Kinder sind eine besonders vulne  -
r able Gruppe, wie das eingangs geschil -
derte Beispiel des kleinen Marcel zeigt.  

So findet alle zwei Wochen ein Mini-KiZ 
Gruppenangebot in Kooperation mit der 
EFB für Eltern von Kindern bis sechs Jah -
ren (meist sind es die Mütter) statt, das von 
Susanne Ricken und Sabrina Sandfuchs be-
treut wird. Hier geht es darum, die Mütter 
in ihren Erziehungskompetenzen und Res -

Gefühle sprechen können. Fester Bestand -
teil des Gruppengeschehens sind der Aus-
tausch, kreative und kulturelle Angebote, 
aber auch Ferienfreizeiten. Ebenso ist eine 
aufsuchende Beratung über die sozialpäda-
gogische Familienhilfe möglich. 

Dank einer Projektfinanzierung durch 
das Landesprogramm KIPS Prävention 
NRW konnte das KiZ-Angebot nun 
nochmals deutlich ausgeweitet werden, 
freut sich Manfred Klein, Leiter von KiZ. 
Bisher gab es die KiZ-Gruppen nur für 
Kinder von sechs bis achtzehn Jahren, 
unterteilt in die Altersstufen sechs bis 

Kids im Zentrum – KiZ 
Manfred Klein 
Rheydter Str. 176 
41464 Neuss 
Tel. 02131/889-162 
kiz@caritas-neuss.de 
 
Erziehungs- und Familienberatungsstelle 
„balance“ 
Dorothea Brilmayer 
Kapitelstr. 30 
41460 Neuss 
Tel. 02131/3692830 
balance@caritas-neuss.de 
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sourcen zu stärken und die Kinder al ters -
entsprechend einzubeziehen. Flan kie rend 
findet eine regelmäßige Video-Erziehungs-
beratung nach der Marte Meo-Methode statt.   

 
„Mini-KiZ“ lautet der Name eines wö -

chentlichen Eltern-Kind-Treffs für psychisch 
oder suchtkranke Eltern mit ihren Klein kin -
dern von null bis drei Jahren, geleitet von 
Barbara Wever und Romana Dolic. Ziel ist 
es, bei einem gemeinsamen Frühstück oder 
Mittagessen in entspannter Atmosphäre 
Kontakte zu knüpfen, aus der Isolation he-
rauszufinden, vom Alltag ab zu schalten, 
ressourcenorientierte Handlungs mög lich -
kei ten zur Problemlösung kennen zulernen 
und eine altersgerechte Sprache zu finden, 
um mit den Kindern über die Er kran kung 
kommunizieren zu können. Re gel mäßig 
stehen für beide Mini-KiZ-Gruppen im 
Rahmen einer „Familienzeit“ Freizeitaktiv-
itäten wie Ausflüge auf dem Programm. 

KiZ bietet eine umfassende Hilfe für die 
Familien. Angebote für Eltern und Ange-
bote für Kinder können kombiniert werden, 
um die Familien umfassend zu entlasten. 

Am 27. September fand die erste Fraueninformationsmesse des Berufsbil-
dungszentrums Dormagen (BBZ) statt. Als Kooperationspartner waren die 
CaritasSozialdienste mit dem Fachdienst für Integration und Migration (FIM), 
der Suchtkrankenhilfe sowie der Schwangerschaftsberatung esperanza an 
Bord. Die Turnhalle des BBZ Dormagen wurde für einen Tag zu einer 
Messehalle, in der 40 Institutionen, Gruppierungen und Vereine ihre Ange-
bote und Dienstleistungen vorstellten. Ziel war es, die Lebensrealität von 
Mädchen und jungen Frauen ganzheitlich in den Blick zu nehmen und 
Demokratiebildung, Gewaltprävention und Integration zu fördern.  

In einer Talkrunde ging es um das Thema „Women Empowerment“. Da -
rüber hinaus gab es einen Fachvortrag zum Thema „weibliche Genitalver-
stümmelung“ von der Beratungsstelle stop mutilation Deutschland e.V., der 
durch die Ehrenamtskoordinatorin Alice Klingen vom FIM organisiert wurde.

Fraueninformationsmesse im BBZ Dormagen  
 

Die Lebensrealität von Mädchen und jungen Frauen in den Blick nehmen



sozialen Schwierigkeiten knüpfen kön-
nen – angefangen bei den Beratungs- 
und Kontaktstellen in Neuss und Gre -
venbroich, über die Wohnungsnot hil -
fe, die Mieterhilfe, Einrichtungen für 
ambulant betreutes Wohnen bis hin 
zum Streetwork-Projekt „Beratung 
mobil“. 

 
Wer an der Breite Straße künftig den 

Einrichtungsleiter sprechen möchte, muss 
sich also umgewöhnen. „Ist Klaus da?“ 
wäre die richtige Frage. Klaus Heidemann 
tritt in Werner Heins Fußstapfen. Er ist seit 
23 Jahren Sozialarbeiter und war beim 
Sozialdienst katholischer Männer (SkM) in 
Köln als rechtlicher Betreuer und zuletzt in 
einem Wohnprojekt für wohnungslose 
Männer tätig. Heidemann wohnt seit 20 
Jahren in Neuss und hat insofern schon 
einen gewissen Einblick in Probleme, He-
rausforderungen und Chancen vor Ort. „Es 
wird niemals eine Vollkaskoversorgung 
geben, aber es wäre schon viel erreicht, 
wenn wir die Situation von wohnungs lo -
sen Menschen perspektivisch etwas we -
ni ger prekär gestalten könnten“, so der 
neue Einrichtungsleiter. Das Kernpro-
blem ist und bleibt, dass es in Neuss und 
im Rhein-Kreis allgemein an Wohn-

c a r i t as ak tue l l   3   / 2023
16

Pionier der Neusser 
Wohnungslosenhilfe

Es war ein geflügeltes Wort: „Ist Wer -
ner da?“ war eine Standardfrage, wenn 
Klienten mit einem Anliegen in die Kon-
takt- und Beratungsstelle für Wohnungs- 
lose kamen. „Werner“, das ist Werner 
Hein, und der ist gleichermaßen Pionier 
und Urgestein der Wohnungslosenhilfe 
in Neuss. Er war ein Mann der ersten 
Stunde, als am 10. März 1986 die Kon-
takt- und Beratungsstelle, damals noch 
in der Hochstraße, erstmals ihre Türen 
öffnete.  

 
Es war eine Zeit, in der wohnungslose 

Menschen vielleicht noch mehr als heute 
am Rande der Gesellschaft standen. In vie-
len Städten waren sie regelrecht geächtet, 
wurden oft vertrieben. Deshalb zogen viele 
von Stadt zu Stadt, wo sich der Ablauf 
dann wiederholte. Es war der damalige 
Neusser Caritasdirektor, Ex-Bürgermeister 
und spätere Landrat Hermann-Josef Du -
send, der einen anderen, einen menschen-
würdigeren Ansatz vorantrieb. „Es ging 
um die Frage, ob man Wohnungslose wei -
ter loswerden wollte oder ob man einen so -
zi alarbeiterischen Weg gehen wollte“, 
er innert sich Werner Hein. Dusend 
kämpfte für Letzteres – mit Erfolg: Die 
Kontakt- und Beratungsstelle bot woh-
nungslosen Menschen erstmals einen 
Zu gang zum Hilfesystem, und zwar auf 
sehr niedrigschwelliger Basis.  

 
Im Prinzip ist das bis heute so ge blie -

ben. Wohnungslose und von Wohnungs -
losigkeit bedrohte Menschen finden hier 
eine Anlaufstelle, in der sie eine Dusche 
nehmen, ihre Wäsche waschen oder für 
sehr kleines Geld eine warme Mahlzeit 
bekommen können. Letzteres findet im 
Café Ausblick statt, das Teil des Konzepts 
ist: Oft beginnt bei einer Tasse Kaffee oder 
einem Teller Suppe die Beratung. „Viele 
unserer Klienten haben schon negative Er-
fahrungen mit dem behördlichen Hilfesys-

tem gemacht, deshalb müssen sie erst Ver- 
trauen fassen, und das funktioniert in ei -
nem informellen Rahmen wie unserem Ca -
fé recht gut“, erklärt Hein.  

 
Neben Beratung und Unterstützung in 

behördlichen Angelegenheiten sowie bei 
der Suche und Sicherung von Arbeit und 
Wohnraum bietet die Einrichtung, die seit 
2007 an der Breite Straße beheimatet ist, 
einen weiteren wichtigen Service: eine 
Postadresse. Denn wer keine Wohnung 
hat, hat auch keine eigene Adresse. Damit 
die Klientinnen und Klienten für Behörden 
und Ämter erreichbar sind, um zum 
Beispiel Transferleistungen in Anspruch 
nehmen zu können, haben sie ein Postfach 
in der Breite Straße 105. Aktuell sind es 
400 wohnungslose Menschen, deren Post 
auf diese Weise verwaltet wird.  

Das ist einerseits erfreulich, andererseits 
aber auch bedenklich, gibt diese Zahl doch 
einen Eindruck vom Ausmaß des Problems 
Wohnungslosigkeit in Neuss. Wobei die 
wirkliche Dimension noch um einiges 
größer sein dürfte, weil die Dunkelziffer 
bei Wohnungslosigkeit sehr hoch ist, wie 
Hein weiß. „Ein Großteil unserer Arbeit 
dreht sich darum, unseren Klienten zu 
ihrem Recht zu verhelfen. Das ist unsere 
Aufgabe und unsere Motivation“, erklärt 
Hein, der Teil eines Teams aus drei haupt -
amtlichen und zwei ehrenamtlichen Mitar-
beitenden war. 

 
Werner ist übrigens, um auf die Ein-

gangs frage zurückzukommen, nicht 
mehr da. Denn Werner Hein ist am 1. 
Ok tober 2023 offiziell in Ruhestand 
gegangen – im Wissen, viele dicke Bret-
ter gebohrt und mit seinem und dem 
Engagement seines Teams einiges be-
wegt zu haben. Inzwischen hat die Cari -
tas im Rhein-Kreis Neuss ein breites 
Netz von Hilfs- und Unterstüt zungs an -
geboten für Menschen in besonderen 
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raum fehlt, vor allem im Niedrigpreis-
Segment. „Ein Ziel wäre es, eine Wohn - 
form für unseren Klientenkreis zu schaf-
fen, in der sie sich auf ein selbstbestimmtes 
Wohnen in einer eigenen Wohnung vor-
bereiten können. Wir dürfen die Menschen 
am Rand unserer Gesellschaft nicht ver -
gessen.“  

Gefährdeten- und Wohnungslosenhilfe  
Beratungs- und Kontaktstelle Café Ausblick 
Klaus Heidemann 
 
Breite Str. 105 
41460 Neuss 
Tel. 02131 - 73 95 22 0 
cafe-ausblick@caritas-neuss.de 

Der junge Renas Sido hat ein Buch über seine Flucht aus Syrien 
geschrieben, das er in einer Lesung im Rahmen des regelmäßigen Helfer-
cafés des Fachdienstes für Integration und Migration (FIM) vorstellte. Beim 
heute 30 Jahre alten syrischen Kurden Renas Sido aus Afrin ging es um die 
nackte Existenz. Von sich selbst und immer auch von seiner Familie.  

Die Besucher der Lesung sind fasziniert. Von der mehr als autoritären Schul -
 zeit des Renas Sido, den Demütigungen und der Rechtlosigkeit. Von seinen 
be ruflichen Erfolgen und Misserfolgen 
auf seinem Zickzack-Kurs durch den Li -
banon, Libyen, den Irak und die Türkei. 
Von der Fahrt über das Ägäische Meer 
in einem völlig überfüllten Schlauch-
boot bis zur Landung auf der Insel Les-
bos. Von der Balkanroute, die in man- 
chen Belangen dieselbe Hölle war, der er 
gerade entronnen war. Ablehnung, blan -
ker Hass und wütender Rassis mus schlu-
gen ihnen entgegen. Doch Renas Sido 
gab nicht auf und hielt durch.  

Der Immigrant aus Afrin mit seiner 
Sehnsucht nach dem Olivenhain seiner 
Kindheit ist seit 2015 in Neuss. Er zählt 
längst zu den erfolgreich An ge kom me-
nen. Das hat eine Menge mit sei ner gro -
ßen Motivation zu tun. „Die Sprache 
lernen“, so rät er als unbedingt ersten 
Schritt, eine Ausbildung beginnen, sich 
in die Gesellschaft einbringen. „Anpas-
sung“ nennt er das ohne eine negative 
Nebenbedeutung. „Und für sich selbst 
sorgen“, das ist für ihn eben auch wich -
tig. Heute ist Renas Sido stell vertreten -
der Lagerleiter in einem Speditionsunter neh men. Er ist ein Musterbei spiel der 
Integration und hält Lesungen aus seinem Buch in ganz Deutschland. 

Nicht zu vergessen: die große Unterstützung durch die Caritas. Drei Namen 
dürfen nicht unerwähnt bleiben: Dorota Hegerath, ehemals Integrationsbe -
auf tragte, Ines Kolender, Integrations helferin vor Ort, und der Journalist Klaus 
Niehörster, der auch einen großen Anteil am Entstehen des Buches hatte. 
 
„Wo sind meine Olivenbäume?“ Auf Umwegen von Syrien ins Rheinland,  
Skript-Verlag Neuss

Bewegende Fluchtgeschichte 
 

„Wo sind meine Olivenbäume?“
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„Aufwind“ - Hilfen für Kinder  
psychisch kranker Eltern 
Erziehungs- und Familien- 
beratungsstelle balance, Neuss 
Tel. 02131/3692830  
balance@caritas-neuss.de 
 
 
Gemeindecaritas 
 
Fachberatung Neuss 
Rheydter Str. 176, 41464 Neuss 
Tel. 02131/889-152 
silvia.wolter@caritas-neuss.de 
 
Fachberatung Grevenbroich 
Montanusstr. 42, 41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/238-372 
juergen.weidemann@caritas-neuss.de 
 
Fachberatung Dormagen 
Unter den Hecken 44  
41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-107 
ingrid.freibeuter@caritas-neuss.de 
 
Freiwilligen Zentrale Neuss 
Meererhof L20, 41460 Neuss 
Tel. 02131/166206 
info@freiwilligenzentrale-neuss.de 
www.freiwilligenzentrale-neuss.de 
 
 
Senioren 
 
Wohnberatungsagentur Rhein-Kreis 
Neuss / Wohnberatung Neuss 
Friedrichstr. 42, 41460 Neuss 
Für Neuss + Meerbusch: 
Marion Schröer 
Tel. 02131/291255 
wohnberatung@caritas-neuss.de 
 
Wohnberatung Grevenbroich  
Montanusstr. 42  
41515 Grevenbroich 
Für Grevenbroich (A-M), Dormagen, 
Rommerskirchen + Jüchen: 
Beate Müller 
Tel. 02181/238-381 
beate.mueller@caritas-neuss.de 
Für Grevenbroich (N-Z), Kaarst +  
Korschenbroich: 
Cordula Bohle 
Tel. 02181/238-382 
cordula.bohle@caritas-neuss.de 
 
Seniorenberatung Neuss 
Friedrichstr. 42, 41460 Neuss 
Für Neuss: 
Evelyn Schmidt 
Tel. 02131/273722 
evelyn.schmidt@caritas-neuss.de 
Für Meerbusch: 
Marion Schröer 
Tel. 02131/291255 
wohnberatung@caritas-neuss.de 
 
Seniorenberatung Grevenbroich 
Montanusstr. 42, 
41515 Grevenbroich 
Für Grevenbroich (A-M) + Rommers-
kirchen: 
Beate Müller  
Tel. 02181/238-381 
beate.mueller@caritas-neuss.de 
Für Grevenbroich (N-Z): 
Cordula Bohle 
Tel. 02181/238-382 
cordula.bohle@caritas-neuss.de

Seniorenberatung Dormagen 
Unter den Hecken 44,  
41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-107 
seniorenberatung.dormagen@ 
caritas-neuss.de 
 
MahlzeitenService in Dormagen 
Rommerskirchen u. Grevenbroich 
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-555 
mahlzeitenservice@caritas-neuss.de 
 
Angebote für Menschen mit Demenz 
Montanusstr. 42, 41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/238-382 
cordula.bohle@caritas-neuss.de 
 
Quartiersinitiative „Älterwerden in 
Büttgen“ 
Novesiastr. 2, 41564 Kaarst-Büttgen 
Tel. 02131/2025060 
cordula.bohle@caritas-neuss.de 
 
Mehrgenerationenhaus Dormagen 
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-108 
heinz.schneider@caritas-neuss.de 
 
Lotsenpunkt Neuss Stadtmitte 
Friedrichstr.42, 41460 Neuss 
Tel. 02131/1259563 
evelyn.schmidt@caritas-neuss.de 
 
Netzwerk Neuss-Mitte 
Friedrichstr. 42, 41460 Neuss 
Tel. 02131/272138 (Netzwerkbüro) 
Tel. 02131/1258790 
bettina.kasche@caritas-neuss.de 
www.netzwerk-neuss.de  
 
Netzwerk Jüchen 
Alleestr., 41363 Jüchen (Haus Katz) 
Tel. 02165/912886 
heinz.schneider@caritas-neuss.de  
www.netzwerk-juechen.de 
 
Netzwerk Dormagen 
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-108 
heinz.schneider@caritas-neuss.de  
www.netzwerk-dormagen.de 
 
 
Familie und Jugend 
 
Kindertagesstätte 
im „Haus der Familie“ 
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-500 
kita.dormagen@caritas-neuss.de 
 
Kindertagesstätte Sonnenschein 
Bockholtstr. 51, 41460 Neuss 
Tel. 02131/548241 
kita.sonnenschein@caritas-neuss.de 
 
Kindertagesstätte Nievenheim 
Conrad-Schlaun-Str. 22  
41542 Dormagen 
Tel. 02133/92705 
kita.nievenheim@caritas-neuss.de 

Flexible Erziehungshilfe Dormagen 
Unter den Hecken 44  
41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-0 
fed@caritas-neuss.de 
 
Allgemeine Sozialberatung  
Dormagen 
Unter den Hecken 44  
41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-104 
peter.lotz@caritas-neuss.de 
 
Familienpflege 
Unter den Hecken 44  
41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-113 
familienpflege@caritas-neuss.de 
 
Kurberatung 
Unter den Hecken 44  
41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-101 
kuren@caritas-neuss.de 
 
 
 
 
 
 
Seniorenzentrum Nievenheim 
• Caritashaus St. Josef 
• Wohnen mit Service St. Andreas 
• Caritashaus St. Franziskus 
• Wohnen mit Service St. Sebastianus 
Conrad-Schlaun-Str. 18-18b 
41542 Dormagen 
Tel. 02133/2967-00 
josef@caritas-neuss.de 
 
Caritashaus St. Barbara 
Wohnen mit Service   
Montanusstr. 42 
41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/23802 
barbara@caritas-neuss.de 
 
Caritashaus St. Elisabeth 
Elisabethstr. 4 
41569 Rommerskirchen 
Tel. 02183/4175-0 
elisabeth@caritas-neuss.de 
 
Caritashaus St. Theresienheim 
Wohnen mit Service 
Theresienstr. 4-6 
41466 Neuss 
Tel. 02131/7183-0 
theresienheim@caritas-neuss.de 
 
Caritashaus St. Aldegundis 
Wohnen mit Service 
Driescher Str. 33 
41564 Kaarst / Büttgen 
Tel. 02131/6610-0 
aldegundis@caritas-neuss.de 
 
Seniorenzentrum 
Hildegundis von Meer 
• Caritashaus Hildegundis von Meer  
• Wohnen mit Service 
Bommershöfer Weg 50 
40670 Meerbusch 
Tel. 02159/525-0 
hildegundis@caritas-neuss.de 

 
 
 
 
Schwangerschaftsberatungsstelle 
esperanza 
 
esperanza Dormagen: 
 
Schwangerschaftsberatung/ 
Väterberatung  
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-200 
esperanza@caritas-neuss.de  
 
Wohnmodell „Haus der Familie“ 
für Schwangere, Alleinerziehende 
und junge Familien 
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 
Tel.02133/2500-200 
esperanza@caritas-neuss.de 
 
 
esperanza Grevenbroich: 
 
Schwangerschaftsberatung/ 
Väterberatung  
Montanusstr. 42, 41515 Grevenbroich 
Anmeldung über Sekretariat Dormagen:   
Tel. 02133/2500-200 
esperanza@caritas-neuss.de  
www.esperanza-online.de 
 
Baby-Begrüßungsdienst  
Montanusstr. 42, 41515 Grevenbroich 
Tel.02181/238-373 
bbd@caritas-neuss.de 
www.bbd-grevenbroich.de 
 
 
Erziehungs- und Familienberatung 
 
Erziehungs- und Familien- 
beratungsstelle balance, Neuss 
Kapitelstr. 30, 41460 Neuss  
Tel. 02131/3692830  
balance@caritas-neuss.de 
www.beratung-in-neuss.de 
 
Erziehungs- und Familien- 
beratungsstelle Grevenbroich 
Montanusstr. 23 a  
41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/3250 
efb.grevenbroich@caritas-neuss.de 
www.beratung-in-grevenbroich.de 
 
Erziehungs- und Familien- 
beratungsstelle Dormagen 
Frankenstr. 22, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/43022 
efb.dormagen@caritas-neuss.de 
www.beratung-in-dormagen.de 
 
Erziehungs- und Familienberatung, 
Regionalstelle Jüchen (Haus Katz) 
Alleestr. 5, 41363 Jüchen 
Tel. 02165/912885 
efb.grevenbroich@caritas-neuss.de 
 
Erziehungs- und Familienberatung, 
Regionalstelle Rommerskirchen 
Kirchgasse 6, 41569 Rommerskirchen  
Tel. 02133/43022 
efb.dormagen@ caritas-neuss.de 

ANGEBOTE FÜR KINDER, 
FAMILIEN UND SENIOREN

ANGEBOTE DER  
STATIONÄREN PFLEGE
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Ambulante Dienste 
Rheydter Straße 174 
41464 Neuss 
ambulante.pflege@caritas-neuss.de 
 
 
Ambulante Pflege 
 
Caritas-Pflegestation Dormagen 
Krefelder Str. 5 
41539 Dormagen 
Tel. 02133 / 53800-92 
cps.dormagen@caritas-neuss.de 
 
Caritas-Pflegestation  
Grevenbroich/Rommerskirchen 
Montanusstr. 40 
41515 Grevenbroich 
Tel. 02181 / 238-170 
cps.grevenbroich@caritas-neuss.de 
 
Caritas-Pflegestation Neuss / Kaarst 
Rheydter Str. 174 
41464 Neuss 
Tel. 02131 / 889-144 
cps.neuss@caritas-neuss.de 
 
Caritas-Palliativpflege  
im Rhein-Kreis Neuss 
Rheydter Str. 174  
41464 Neuss 
Tel. 02131 / 889-144 
cps.neuss@caritas-neuss.de 
 
 
Sonstige Angebote 
 
Caritas Hausnotruf 
Rheydter Str. 174, 41464 Neuss 
Tel. 02131 / 889-134 
hausnotruf@caritas-neuss.de 
 
Mahlzeitendienst Kaarst / Neuss 
Driescher Str. 15, 41564 Kaarst 
Tel. 02131 / 98959-8 
cps.kaarst@caritas-neuss.de 
 
 
Tagespflegen für Senioren 
 
„Altes Stellwerk“ 
Am Alten Stellwerk 12 
41516 Grevenbroich-Kapellen 
Tel. 02182/8270666 
altes.stellwerk@caritas-neuss.de 
 
„Alte Weberei“ 
Montanusstr. 42, 41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/238-177 
alte.weberei@caritas-neuss.de 
 
„Alte Mühle“ 
Bommersh. Weg 50, 40670 Meerbusch 
Tel. 02159/525-119 
alte.muehle@caritas-neuss.de 
 
„Alte Feuerwehr“ 
Benediktusstr. 1, 41564 Kaarst-Büttgen 
Tel. 02131/6610300 
alte.feuerwehr@caritas-neuss.de 

Wohnungsnothilfe Dormagen 
Unter den Hecken 44 
41539 Dormagen 
Mobil: 0151/14 555 155 
 
Wohnungsnothilfe Meerbusch 
Moerser Str. 10, 40667 Meerbusch 
Mobil: 0151/14 555 155 
 
Schuldner- und  
Verbraucherinsolvenzberatung 
Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/819925 
schuldnerberatung@caritas-neuss.de 
 
Fachdienst f. Integration u. Migration 
 
Caritashaus International 
Salzstr. 55, 41460 Neuss 
Tel. 02131/2693-0 
fim@caritas-neuss.de 
 
Außenstelle Dormagen 
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-102 
 
Außenstelle Jüchen 
Jülicher Str. 36, 41363 Jüchen 
Tel. 02165/9155505 
 
Flüchtlingsberatung Meerbusch 
• Cranachstr. 2 

40667 Meerbusch-Büderich 
Tel. 01520/2973619 

• Am Sonnengarten 2 
40670 Meerbusch-Büderich 
Tel. 0172/3674593 

 
Caritashaus Barbaraviertel 
Dyckhofstr. 33, 41460 Neuss 
Tel. 02131/313588-6 
 
Mietertreffpunkt MARIBU 
Marienburger Str. 27a 
41462 Neuss 
Mobil: 0172/4677392 
 
 
 
 
 
Caritasverband Rhein-Kreis  
Neuss e.V. – Geschäftsstelle 
Montanusstr. 40, 41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/238-00 
info@caritas-neuss.de

 
 
 
 
Arbeit + Beschäftigung 
 
Caritas-Kaufhaus Neuss 
Schulstraße 6, 41460 Neuss 
Tel. 02131/275435 
kaufhaus-ne@caritas-neuss.de 
 
Caritas-Kaufhaus Grevenbroich 
Bergheimer Str. 54 
41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/2152795 
kaufhaus-gv@caritas-neuss.de 
 
Radstation Neuss 
Further Straße 2, 41460 Neuss 
Tel. 02131/6619890 
radstation@caritas-neuss.de 
 
Radstation Grevenbroich 
Bahnhofsvorplatz 1  
41516 Grevenbroich 
Tel. 02181/162685 
 
Radstation Dormagen 
Willy-Brandt-Platz 1, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/9749234 
 
Suchtkrankenhilfe 
 
Suchthilfezentrum Neuss 
Rheydter Str. 176, 41464 Neuss 
Tel. 02131/889-170 
fachambulanz@caritas-neuss.de 
 
Café Ons Zentrum 
Der alkoholfreie Treff 
Rheydter Str. 176, 41464 Neuss 
Tel. 02131/889-160 
onszentrum@caritas-neuss.de 
www.cafe-ons-zentrum.de 
 
KiZ (Kids im Zentrum) 
Tel. 02131/889-170 
kiz@caritas-neuss.de 
 
Fachstelle Glücksspielsucht 
Tel. 02131/889-170 
info@spielsucht.net 
www.spielsucht.net 
 
Suchthilfezentrum Grevenbroich 
Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/5665 
fachambulanz@caritas-neuss.de 
 

Suchthilfezentrum Dormagen 
Unter d. Hecken 44, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-333 
fachambulanz@caritas-neuss.de 
 
Wohnheim Haus am Stadtpark 
Jülicher Str. 61, 41464 Neuss 
Tel. 02131/7437-0 
stadtpark@caritas-neuss.de 
 
Wohngruppe Kapitelstraße 
Kapitelstraße 63, 41460 Neuss 
Tel. 02131/527390-0 
wohngruppe@caritas-neuss.de 
 
Betreutes Wohnen für Suchtkranke 
• Breite Str. 105, 41460 Neuss 

Tel. 02131/7395230 
• Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich 

Tel. 02181/2133837 
betreuteswohnen@caritas-neuss.de 
 
Wohnungslosenhilfe/ 
Gefährdetenhilfe 
 
Fachberatungs- und Kontaktstelle – 
Café Ausblick 
Breite Str. 105, 41460 Neuss 
Tel. 02131/7395220 
cafe-ausblick@caritas-neuss.de 
 
Ambulant betreutes Wohnen 
Breite Str. 105, 41460 Neuss 
Tel. 02131/7395234 
betreuteswohnen.ne@caritas-neuss.de 
 
FaKt. Fachberatungs- und  
Kontaktstelle 
Ostwall 16  
41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/70510-33 
fakt@caritas-neuss.de 
 
Frau-Ke Fachberatungs- und  
Kontaktstelle für Frauen 
Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/8199-100 
frau-ke@caritas-neuss.de 
 
Ambulant betreutes Wohnen 
Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/8199-300 
betreuteswohnen.gv@caritas-neuss.de 
 
Beratung mobil – Streetwork in Neuss 
Breite Str. 105, 41460 Neuss 
Tel. 02131/7395242

ANGEBOTE DER  
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